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Olnaube an Unfeeblichteit 
ene ee dun 


es beſchllehe⸗ Biefen Abſchnitt FENG Predigt, 

welche ich am erſten Tage des diesjährigen Oſter⸗ 
fleſtes in der hieſigen Haupt · und Pfarrieche — 
1 * eigene gehatten . 
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Alen vr — 2 996 Au e Hees, S ena; 
Kr r das Grab haſt du, o ewiger Gott, und 
fen, fuͤr ein unſterbliches ehen haft du uns lies 
beben * D gieb, daß die Hoffnung auf dieſes 
eben. ber Ewigkeit immer fester und Fäͤrker werde in 
after Seele und uns troͤſte im Unglüc, 555 ie 
85 Lee im Kampfe mit der Sünde 
chſte Sehnſucht erwecke und richte nicht nach de Eis 
oh iſt und zeitlich, ſondern nach dem, was unſicht⸗ 
bar iſt und ewig, nach des unſterblichen Geiftes dar, 
ernden Shen und Br. ds 
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; t Wehmuth flu ans, m. w. 87 der Abbe c 
der Hiwfaͤnngkeit, der Vergänglichkeit; getrͤͤbt wird 
825 Herhens ſtohe 3 wo wir zerſtoͤrt fer 


ben 


5 „ 


hen dle Werke der nden und d Nötut, elle 
ſchen das Leben der Schöpfung. Aber mit welcher 


Trauer uns auch erfuͤllt der Anblick des Untesgegangs 


nen, des Zerſtoͤrten, ſo werden wir doch ge⸗ 
troͤſtet und erheitert, wenn wir die Hoffnung hegen 
duͤrfen, Neues und vielleicht noch Schoͤneres und 
Groͤßeres werde auf den Truͤmmern des Jerſtoͤrten, 
des Vergangnen ſich erheben. Mit welchem Miß ⸗ 
muth wir auch zur Zeit des Herbſtes das von den 
Baͤumen herabfallende Paud, die ihres Schmucks ber 
raubte Wieſe, die oͤde Flat betrachten, ſo wird doch ge⸗ 
mindert die Trauer des Gemuͤths durch die frohe Aus⸗ 
ſicht auf den fünftigen Fruͤhling, der alles dies, was 
nun dahin welkt und erſtirbt, von Neuem beleben 
und ſchoͤner wieder erſchaffen wird, der bekleiden wird 
den Baum mit neuen Bluͤthen und Blaͤttern, die 
Wieſe mit neuen Blumen, das Feld mit friſchen, 
gruͤnenden Saaten. Und eben fo auch wenn wir 
wandeln unter den Todten und da ſehen die Zeug⸗ 
niſſe des erſtorbnen Lebens ſo Vleler und es erken⸗ 
nen, daß auch wir ſterblich find und unſer beben vers 
gehen wird, da ſtimmt ſich w wohl das Gemüth zum 
Ernst, zum Trübſinn, zur RN über ſolche Vers 
gaͤnglichkeit; aber gelindert wird dieſe Trauer durch 
die troͤſtende Aus ſicht auf den Fruͤhling des menſch⸗ 


lichen Lebens nach dem Tode, durch den Glauben an 
die Unſterblichkeit, und heiter bleibt der Glaͤubige un⸗ 
ter den Gräbern, weil er jenfeit des Grabes ein new 
es geben hoffend ſchaut. Aber grade unter · den rd, 
been glaubt der Zweifler am meiſten ſich berechtigt 
und 2 dieſe Hoffnung auf ein anderes, 5 7 
ſterb⸗ | 
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ſterbliches Beben zu bezwelfeln, zu leugnen / zu beſtrei⸗ 
ten, hier, meint er, zeige ſich offenbar, daß der 
Menſch nur ſterbe, um nicht mehr zu erſtehen. Aber 
daß der, Zweifler unrecht habe, daß auch am Grabe 
der Glaube an die Unſterblichkeit nicht vernichtet, 
ſondern nur befdtigt wird, davon wollen wir uns 
an der heutigen frohen Feſer der Auferfiehung Jeſu 
zu uͤberzeugen ſuchen, nachdem wir zuvor zur Bele⸗ 
bung unter Andacht werden gebetet haben! Vater 
un ſer: g Rea daun enten nl ne 
Auf die ſchmerzlichſte Weiſe war Jeſus aus dem 
Kreiſe der Seinen gertſſen worden Zu der Zeit als 
fie mit ihm gekommen waren, das froheſte und feier⸗ 
lichſte Feſt zu feiern, da mußten ſie mit ihm halten 
das Abſchiedsmahl und weinen unter feinem Kreutze. 
Kein traurigerer Wechſel konnte wohl fie treffen, kein 
herberer Schmerz in ihre Seele dringen. Todt war 
der geliekte Freund und Führer „an dem ihre ganze 
Seele gehangen, auf den ihre ganze Hoffnung ſich 
ii gruͤndet hatte. Todt war er, Jeſus, und zwar ſo 
lötlich, auf ſo ſchreckliche Weife, ſo unerwartet für 
fie. Ach wie hätten fie da nicht zu dem letzten Tro⸗ 
ſte, der ihnen noch geblieben war, ihre Zußucht neh⸗ 
men ſolleu, zu dem Troſte, an ſeinem Grabe zu wei⸗ 
nen die Thraͤnen des Schmerzes und in dem Anblick 
entſeelten Korpers das Bild des noch vor Kur⸗ 

zem lebenden Freundes zu ſchauen. Aber nicht weis 
nen ſollten ſie an ſeinem Grabe, ſondern ſich freuen; 
denn den Kommenden ward zugerufen: Er iſt aufer⸗ 
Rs} S 2 ſtan⸗ 
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fanden und iſt nicht hier! Mit welcher hohen Freude | 


mußte dieſe uͤberraſchende frohe Nachricht von dem 
Leben des Todtgeglanbten die Drauernden nach dem 


erſten Schrecken der Ueberraſchung erfuͤllen? Wie 


mußte ihr Truͤbſinn in Frohſinn ſich verwandeln? und 


dieſe Freude mit ihnen theilend feiern wir das ge⸗ 
genwaͤrtige Feſt. Doch Freude dürfen wir nicht blos 
fuͤhlen über Jeſu Auferſtehung, Freude ſollen wir 
‚ auch Fühlen an allen Gräbern der Geſchiedenen. Ja 
wir wollen inſonderheit jetzt uns denken an die Staͤt⸗ 
te der Verftorbenen, um da. zu vernehmen die erfreu⸗ 
liche, troͤſtende Merch rang 

Sie, die Todten, ſind erſtanden und leben und 
wir werden noch nach dem Tode leben. 


Wie werden ſchen 3 


5 daß zwar das Grab den vüdigen Lob der Ver⸗ 
ſtorbenen zu wanted ſcheint, und 
20 daß Beine, der denkende Chriſt grade uns 


ter. den Gr 1755 am lebboſteſten ! und ſtäͤrkſten 
es fügte, daß die Verſtorbenen erſtanden find 


ar 2 leben, und doß auch eee noch nach ei 


ode leben werder, 4 


Also etſtens, das Grab ſcheint Ben igen INN 
Berferbeien zu verkuͤndigen. 2 

Stille, bange, ernſte Stille heyrſcht in der Wob⸗ 
nung der Todten. Hier hoͤrt auf das Gerduſch des 
Lebens z hier findet man nicht mehr die regſame Thuͤ⸗ 
tigkeit: det debendigen ; es ſchweigt hier die men ſchii⸗ 
che Stimme, es ruhen dle Glieder, es ſind wer ſchloſ⸗ 
DA 1 ſen 
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fen die Sinne und vernehmen nichts mehr. Nicht 
mehr antwortet der Todte unſerm ſehnlichſten Rufe. 
Seines bleichen Antlitzes Miene laͤchelt uns nicht 
mehr zu, noch öffnet ſich ſein ſtarres Auge gegen uns 
zu freundlich heiterm Blick. Nicht mehr kehrt wies 
der in unſere Umarmung zum Troſte fuͤr unſere 
ſchmerzliche Klage der verſtorbene Freund aus des 
Grabes Nacht. Jedes Gefühl iſt erſtorben an dem 
Leichnam. Die Blaͤſſe und Kaͤlte feiner Wangen 
und Glieder zeigen nur Erſtarrung, aber kein Leben 
an und der entſeelte Koͤrper wird endlich ein Raub 
der Verweſung. So lebhaft auch, ſo vielumfaſſend 
und fo Großes leiſtend des Verſtorbenen fruͤhetes Wir⸗ 
ken war; mit welchem regen Eifer er auch einſt gehan⸗ 
delt, mit welchen ausgezeichneten Verdienſten er auch 
fein Leben geſchmuͤckt bat; fo geliebt oder ſo gefuͤrch⸗ 
tet er auch einſt war bey ſeiner Macht, bey ſeinem 
Anſehn; ſtill ruhet er nun unter ſeinem Grabeshuͤ⸗ 
gel und vermag auch nicht den Wurm von ſich abs 
zuwehren, der an ſeinen Gliedern nagt und in Staub 
zerfällt der Koͤrper, der einſt «fo teges Leben in ſich 
trug. Wo iſt da wohl, ſo fraget der Zweifler, die 
Spur des fernern Lebens? Wer vermag in den trau⸗ 
rigen Ueberreſten der Todten noch zu erkennen, was 
ſie fruͤher waren? Wie koͤnnen wir da, wo ſie alle, 
die Geſchiednen, ſchweigen, wo keiner antwortet uns 
ſerer Frage, wo wir nur uns, den Wiederhall unſers 
ſehnlichen Rufes vernehmen, wie koͤnnen wir da glau⸗ 
ben, daß fie leben, in denen kein Leben mehr ſichtbar 
iſt? Wie koͤnnen wir da glauben, daß ſie fortdau⸗ 
ern, deren ſtarre, modernde Ueberreſte nur noch 43 

ehe⸗ 
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themaliges Daſeyn bezeugen? Zwar neunt uns die 
Kunde voriger Zeiten manche Erſcheinuag bleicher 
Todesgeſtalten und unter Gräbern wandelnder ‚Geis 
ſter der Verſtorbenen und ſcheint ſo der Ver ſtot benen 
Fortdauer zu beweiſen. Aber es wären dankle, fins 
ſtre Zeiten, aus denen ſolche Sagen zu uns gekom⸗ 
men find, und je heller das Licht der Aufklaͤrung leuch⸗ 
tete, mit je fucchtloſerem, freierem Forſchen der 
Menſch alles zu prüfen, zu unterſuchen begann, des 
ſto ſeltner wurden jene Erſchefnungen, deſte haufiger 
wurde entdeckt die Genndloſigkeit ſolcher wunder ba⸗ 
ten Erzählungen, deſto mehr verſchwanden der Geis 
ſterſtunde Schauer und Schrecken. Darum verſagt 
der Zweifler ſolchen wunderbaren aus dunkler Ver⸗ 
zeit ihm zugekommenen Erzaͤhlungen ſeinen undedings 
ten Glauben und verſchmähet es auf die truͤgliche Ans 
nahme ihrer Zuverlaͤßigkeit feinen Glauben an ein un: 
ſterbliches Leben nach dem Tode zu gründen. Er ſu⸗ 
chet andere, ſichrere Beweiſe dafuͤr; aber keinen 
ſcheint fein Blick finden zu koͤnnen, denn wehin er 
ſich wendet auf des Kirchhofs einſamem Naume, fo 
ſiehet er nur die Zeichen des Todes der Verſtorbenen 
und darin auch die Gewißheit ſeiner eignen Sterb⸗ 
lichkeit. Indem er klagend unter den Todten wan⸗ 
delt und ſchmerzlich uͤber die unter der Erde tuhen⸗ 
den Geliebten weint, da fühlt er es mit Wehmuth, 
Drauern und mit aͤngſtlichem Zagen, daß auch fein 
Leben gleiches Schickſal treffen werde, daß auch ſei⸗ 
ner wartet das Grab, das Grab, in welchem er kein 
Leben, ſondern nur deſſen Ueberreſte erblickt, in wel⸗ 
chem nur des Todes Bild ihm erſchtint. Hier fol 

auch 
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— 3 unter den e, 

5 ten ſoll in e ud nicht 2 geni 
en, nicht mehr wirken koͤnnen. Ein ſchrecklicher 
Gedanke für ihn und doch erſchelnt thin; shear 
ter den Gräbern als der nakürlichſte, als der! gewif⸗ 
ſeſte, doch ſcheint ihm alles hier zu ſagen und zu be⸗ 
ſtaͤttigen, was er fuͤrchtet, vaͤmlich Tod, ewigen Tod. 
Und diefer Gedanke laſtet zu ſchwer auf ſeiner Seele, 
als daß er ihn lange zu ertragen vermoͤchte. Er eilt 
zu verlaſſen den Ort, der ihn an ſeine Vergaͤnglich⸗ 
keit, an ſeine einſtige Vernichtung mahnt, der fuͤr ihn 
nur todte Fteunde umſchließt und ihn auch einſt in 
feinem Tode umſchließen ſoll und wird. Im Gewuͤhl 
der Lebendigen ſucht der Beuntuhigte, Geaͤngſtigte 
die traurigen Gedanken des Todes zu vergeſſen und 
verhaßt wird ihm der Todtenacker, für ihn nur der 
Zeuge menſchlicher Sterblichkeit!“ Daher bleibt ver» 
laſſen von vielen des Kürchbefs Niere Garten: Eile 
begleiten nicht gern den Todten zu feiner Ruheſtaͤtte, 
hoͤren nicht gern das Grabgelaͤute, ſtimmen nicht gern 
mit ein in den Sterbegeſaug, noch vermögen fie zu 
verweilen an dem Orte der Graͤber, um des ſchrecken⸗ 
vollen Bildes ewiger Vernichtung willen, das ihnen 
dabey ſtets finſter und drohend erſcheint. Oder wenn 
auch bisweilen ſchwermuthsvolle Trauer uͤber den 
Verluſt geliebter Perſonen fie treibt zu deren Graͤ⸗ 
bern, ſo geſchieht es nur, um da zu klagen und zu 

or nicht aber um zu glauben und zu hoffen. 

Doch nicht fo troſtlos, als es ſcheint und manche 
meinen, iſt das Grab; nicht bloß der Tod, nein auch 
das Leben und zwar unſtet bliches Leben wird uns uns 
ter 
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ter den Todten 5e ündigt, es „fühle der denkende 
Cbriſt es unter den fader am lebbelochen und sr 
wiſſeſten; 

„Daß die Verſtorbnen erſtanden ‚find‘ 5 en 
und daß auch et ed 8 er era leben 
werde.“ : sid Bine f 


And davon velen dit uns jetzt bench 1 55 


Warum ede de dann er deen zınb lu ben Erde 
born nur die Zeichen eines voͤlligen Todes? Warum 
glaubt er hier nur zu erkennen ewige Vernichtung des 
menſchlichen Lebens? Weil er nur den Wahrnehmun⸗ 
gen ſeiner Sinne folgt, nur glaubt, was ſiunliche 
Anſchauung ihm ſagt. Er ſiehet ſich aufloͤſen den 
menſchlichen Körper und zerfallen in Moder und ſo 
von ihm verſchwinden jede Spur des fruͤhern bebens, 
und darum, fo glaubt er, darum ſey auch auf immer 
erloſchen das menſchliche Leben, das einſt in dieſem 
und durch dieſen Körper ſich zeigte. Todt ſey der 
Menſch, vernichtet des Verſtorbenen ganzes Weſen, 
weil der Leib vergehe und von ihm das Leben gewi⸗ 
chen ſey. Aber iſt, ſo fraget der denkende Chriſt, iſt 


es denn der Körper, welcher des Menſchen Leben be⸗ 


gründet und umſchließt? Iſt nicht inwohnend in dem 
Körper die Seele, durch die der Korper erſt lebt? 
Herrſcht nicht uͤber die menſchlichen Glieder und Sin⸗ 
ne der Gedanke, der nicht feinen Urſprung aus finns 
lichem, ſondern geiſtigem Weſen gewinnt? Ja des 
Menſchen Leben iſt nicht bloß koͤrperlich, es iſt auch 
geiſtig und durch den Geiſt wird der Menſch erſt be⸗ 
lebt und zum vernuͤnftigen Marken, So wie die un 


| 
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an ſich lebloſe Natur ihre Belebung, ihre Thaͤtiglei 
nur verdankt dem goͤttlichen, ſchaffenden Geiſte, deſ⸗ 
fen Odem ſſe belebt, ſo auch verdenkt der menſchliche 
Koͤrper ſein Leben, ſeine Thaͤtigkeit nur dem ihm in 
wohnenden, wirkenden Geiſte. Darum toenn auch 
der Korper ſtirbt und ſich aufloͤſet in Staub und zu⸗ 
ruͤckkehrt zu der Erde, von der er genommen ward, 

muß darum auch der Geiſt, der ihn beherrſchte, der 

ſeiner nur als Wohnung, als Werkzeug ſich bediente, 

mit vergehn? Stirbt denn der Kuͤnſtler gleich, wenn 
ihm auch unter ſeiner thaͤngen Hand das Werkzeug 
bricht? Oder ſucht er nicht ein neues . Werk⸗ 
zeug auf zur Fortſetzung, zur Volle ſeines 
Werks ? So auch verlaͤßt der Geiſt im Dode nur ſei⸗ 

ne alte, hinfaͤllige Wohnung, ſein unbrauchbar ge⸗ 
wordnes Werkzeug und geht Über in eine andere beſ⸗ 

ſere Wohnung und wird von feinem Gott ausgeruͤ⸗ 

ſtet und verklaͤrt zu fernerem, vollkommnerem Wie⸗ 

ken. Es wechſeln die Werke und Geſchoͤpfe der Na⸗ 

tur und vergehen; aber die der Natur inwohnende 
Kraft, die in ihnen ſchaffend und wirkſam ſich bewies, 

ſte vergehet nicht, ſondern waͤhlt nur andern Stoff 

zu ihrem Schaffen, einen neuen Schauplatz fuͤr ihre 
Thaͤtigkeit Es werden vergehen Himmel und Erde, / 
aber der Gott, der ſie ſchuf und über fie gedietet, ver, 
gehet nicht mit, ſondern bleibet und herrſchet in 
Ewigkeit. und ſo auch, m. w. Fr. ſo vergehet auch 

des Menſchen Körper und wird geſenket ins Grab 

und üͤberſchuͤttet mit Erde eine Beute des Gewärme; 

aber der Geiſt, der in dem Koͤrper wohnte und thaͤtig 

war und dachte, der ſtirbt nicht mit, ſondern lebet 

ewig. 
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ewig. Oder meineſt du, ſo fraget der denkende, 
glaͤubige Chriſt den Zweifler am Grabe des Weiſen, 
meineſt du, daß die Seele oderen Gedanken ſich er» 
hoben zu des Himmels Höhen und der Sternen ferne 
Bahnen zu meſſen wagten und ⸗ſich erkuͤhnten in der 
Unendlichkeit den Schöpfer gu ſuchen und ihn fanden, 
meineft du, daß dieſe Seele mit allen ihren erhabnen 


Gedanken nebſt dem todten Korper nun eingeſchloſe 


ſen ſey in des Grabes, in des Sarges engen Raum? 
Oder mußte fie nicht ſuchen des Himmels weite Fer⸗ 
nen, w. d die Erde aufnahm ihre ſonſtige Huͤlle? 
Ja wi Freundinnen Jeſu, als ſte ihren Freund 
im Grab wie ihnen jugetuſen ward: Er 
iſt erſtanden uad iſt nicht hier, ſo ſagt auch dem den⸗ 
tenden Chriſten die innere Stimme, die Stimme der 
Vernunft, der Religion am Grabe des todten Freun⸗ 
des, er iſt erſtanden und iſt nicht hier; zwar ward 
der Erde wieder gegeben der keib, der ihr ang hoͤrt 
und dieſer modert nun im Grabe; aber der Geiſt, der 
einſt ihn belebte, hat ſich erhoben gen Himmel, in 
das Reich der Geiſter, fuͤr welches £ erſchaffen ward. 
Und erheitert durch dieſen Troſt am Grabe und mit 
Zuverſicht glaubend, daß ſie leben, welche todt ſchei⸗ 
nen, Hager und weinet der Chriſt nun nicht mehr 
unter den Gräbern über Tod und Vernichtung; ſon⸗ 


dern nachdem er dargebracht hat der menſchlichen 


Schwäche das Opferldes erſten Schmerzes, die Thraͤne 
um den verlornen Freund, ſo blicket er getroſt und heiter 
auf gen Himmel und denket nan den Verklaͤrten, der 
nun lebt bey Gott, und gluͤcklich in deſſen Gnade, 
wenn er ſich wuͤrdig zeigte in ſeinem Leben der Liebe 
2 des 


185 


des ewige 1 
des geſchiednen Freunde res der Chriſt, daß 
auch er einſt nur ſterden werde, um gluͤcklicher zu le 
ben, wenn er als tugendhafter, frommer 
Vaters ſich deſſen Arster Und 
ſolchem frommen Gottes Liebe und! das Glück det 
Ewigkeit wirkenden Wände auf Erden zu Märkten, 
gehet er oft auf des Kirchhofs ſtilen Garten und 
gedenket der Verſtorbenen und ihres fernern Lebens 
und der Ewigkelt und empfindet hier die Vergaͤng⸗ 
lichkeit ſeines eignen irdiſchen Lebens, aber auch die 
Beſtimmung feines Geiſtes zu ewiger Dauern Und 
erlernt immer geringer achten die Sinulich telt, die 
im Grabe ein ſo klaͤgliches Ende nümmt und lernt 
immer mehr lieben den unſterblichen Geiſt und ber 
dacht fein auf die Erwerbung der dauernden Vorzuͤ⸗ 
ge und Freuden deſſelben d ein Leben in Unſchuld 
und Gerechtigkeit, i 5 
Und ſo, m. w. Fr. ſo laſſet auch uns nicht fliehen 
die Todten und die Stätte, wo fie gemeinſchaſtlich 
ruhen; nicht bloß unter den Graͤbern den grauſenvol⸗ 
len, ſchreckenden Gedanken der Vernichtung, des ewi⸗ 
gen Todes finden, ſondern vielmehr auf demFodtenacker 
vernehmen die Verſicherung der Vernnaft und Religion: 
Sie find erſtanden, die da ſtarben und ihr Geift iſt 
nicht da, wo die Gebeine ruhn. Sie leben die Gei— 
ſter det Geſchiednen und auch wir, die wir jetzt noch 
unter ihren Graͤbern trauern, aber auch hoffen, wir 
werden mit ihnen leben, wenn auch unfer Körper einft 
im Grabe verweſen wird. Ja unter den Todten laßt 
uus glaubend gedenkend der Worte Jeſu: „Ich bla 
ane die 
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die Auferſtehung und das Leben, wer mir nachfolget, 

wird leben, ob er gleich ſtuͤrbe.“ Aber Indem wir fo 
glaubendran Unſterblichkeit oft, beſonders aber an 
gegenwaͤrtigem Feſte, gedenken der Todten und unter 
ihren Graͤbern ‚verweilen, ſo möge dieſer Gedanke an 
die Todten, bieſer Aufenthalt unter den Graͤbern uns 
zugleich lehren, wie wie das Ewige nicht dem Ver⸗ 
gaͤnglichen, das Gluͤck des Himmels nicht dem Glüͤcke 
der Erde aufopfern mogen; wie es unſete Pflicht, 
unſere einſtige ſelige Beſtimmung fordert, daß wir 
uns reinigen von der Sünde und trachten in einem 
frommen, tugendhaften Wandel nach dem Reiche 
Gottes; denn nur ſelig ind, die reines Herzens findy 
nur fie werden Gott ſchauen⸗ Amen. 
ee Een eeMestn, 
BR ene 100 ORT Ian ie 


Ata u : 28 
i i ci Br) Aa eee u 
Nene e een eee ee BET IE DIE 
rudi u nas zun Batd Ye 
nt e d eine ene 
1 mihi „nie mand zen e 
l % HA ! 
1 90 
* 44 
759 3 10 
* 
nl ir nee 


Anzeigen. 


99° 


Ih 223 A 2 Ya; ih 130 . 
NIE pn I N zeig ei g n. Sine 
e 2 egen Ihe 
Bekanmma achung⸗ 9 li * 
Es iſt in Erfahrung gebracht worden, daß manche 
Familien und Perſonen die gegenwärtigen theatrall⸗ 
ſchen Vo rſtell ungen hieſelbſt, aus Furcht deshalb nicht 
beſuchen, weil — wie ihnen deucht — die Gallerie 
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rechts bis zum 10 ten May geſchehen muß, berraͤgt für 
das Ganze Loos 5 Nilt. in Gold und 2 Ggr. Courant. 
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